
Optimierung der Verkehrskapazität von  
Bahnhöfen im Krisen- und Katastrophenfall  
(KapaKrit)

Motivation
Großstadtbahnhöfe sind zentrale Knotenpunkte des 
Schienenverkehrs. Sie zeichnen sich bereits im Alltag 
durch eine hohe Auslastung an Passagieren aus. Im Falle 
einer großräumigen Evakuierung, wie sie nach einem 
Hochwasser oder Chemieunfall notwendig wäre, ist der 
Bahnhof ein wesentlicher Anlaufpunkt zum Verlassen 
der Region. Ein derartiges Personenaufkommen kann 
nur mit besonderen Maßnahmen bewältigt werden.

Ziele und Vorgehen
Im Rahmen des Projekts KapaKrit wird am Beispiel 
des Dortmunder Hauptbahnhofs untersucht, wie die 
Verkehrskapazität für eine Evakuierung durch bauliche, 
technische und organisatorische Maßnahmen kurzfristig 
maximiert werden kann. Das komplexe System „Bahn-
hof“ wird modelliert und simuliert, um alle Parameter zu 
ermitteln, die zur Erhöhung der Kapazität geeignet sind. 
Die Erkenntnisse sollen dabei helfen, die Grenzen des 
Machbaren auszuloten und alternative Konzepte, wie die 
Nutzung dezentraler Vorstadtbahnhöfe zur Evakuierung, 
zu bewerten.

Innovationen und Perspektiven
Die Software zur Simulation und Prognose von Ver-
kehrsströmen kann Betreibern von Bahnhöfen, Kata-
strophenschutzbehörden oder Planungs- und Bera-
tungsbüros wirksame Maßnahmen zur Maximierung 
der Verkehrskapazität und Optimierung ihrer Prozesse 
aufzeigen. Sie kann ebenso als Grundlage für die Erstel-
lung von Notfallplänen oder bei der Planung von Bahn-
höfen herangezogen werden. Die Ergebnisse des Projekts 
fließen zudem in Richtlinien und Schulungskonzepte 
ein. Über die offenen Schnittstellen der Software, die 
kostenfrei verfügbar sein wird, ist eine einfache Über-
tragbarkeit auf andere Bahnhöfe möglich. 

KapaKrit untersucht, wie Bahnhöfe ihre Kapazität bei außer gewöhn­
lich hohen Belastungen maximieren können. (Quelle: © iStock.com/
Crechi)
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